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M DeriliWWdmxs gegen dar MWum.
Vernichtende Friedensbedingungen für Oestreich.
Ultimatum an Deutschland bezügl . Dentschöstreichs.

Die feindlichen Völker und deren derzeitige Führer sind von
einem Hatz gegen alles was Deutsch heißt , beseelt , der uns
erschaudern machen mutz, der aber nichts weiter dokumentiert
als das Bestreben , das deutsche Volk , dessen geistige Eigen¬
schaften man fürchtet , wie der Teufel das Kreuz , vollends ganz
zu vernichten , um die Möglichkeit eines politischen Wiederauf¬
stiegs nach menschlichem Ermessen für alle Zeilen auszuschalten.
Die Friedensbedingungen für Deutschösterreich sind jetzt auch
endgültig festgestellt . Die Regierung mutz sich in 5 Tagen ent¬
schließen, ob sie den „Vertrag " annehmen will oder nicht , doch
wird ihr eventuell eine weitere Frist gnädigst zugestanden.
An den Bedingungen vom 20. Juli wurde wenig geändert.
Die 8 )H Millionen Deutschen Böhmens und Mährens werden
einfach der Tschechoslowakei zugesprochen , ebenso die 406 0Ü0
Deutschen Südtirols . Die Deutschen Westungarns dagegen
dürfen sich ohne Volksabstimmung in einer gewissen Abgren¬
zung Oesterreich anschlietzen , weil „der Volkscharakter und das
nationale Empfinden " den Anschluß unzweideutig erheischen.
Wenn die Entente von diesem Gesichtspunkt aus die böhmi¬
sche und mährische Bevölkerung hätte behandeln wollen , hätte
sie zu demselben Ergebnis kommen müssen . Mit der Zuwei¬
sung Westungarns an Oesterreich wird aber genau so wie mit
-der Einverleibung Böhmens in die Tschechoslowakei die Ab¬
sicht verfolgt , Gegensätze zwischen den Deutschen und Ungarn
M schassen. Selbstverständlich darf Oesterreich nur ein Söldner¬
heer von 2V Küü Mann halten . Die Donauschiffahrt wird
unter internationale Kontrolle gestellt . In gewitzen Gebieten
darf der Tschecbo-slowakische Staat die Eisenbahnstrecken in
selbstherrlicher Weise benützen . Die ganze staatliche Finanz-
Wirtschaft wird unter Ententekontrolle gestellt , um je nach dem
Belieben der sogen. Reparationskommitzion den Staat in völl¬
iger Abhängigkeit von der Entente halten zu können . Natür '-
lich wird auch Deutsch -Oesterreich die Verantwortung
am Ausbruch des Krieges zugejchoben , und daraus die Be¬
rechtigung stärkerer finanzieller und wirtschaftlicher Heranzie¬
hung zur „Wiedergutmachung " hergeleitet . Der Hatz gegen
alles Deutsche kommt aber besonders in dem Verbot  zum
Ausdruck, die junge Republik als „D e u t s ch"-Oesterreich zu
bezeichnen. Die Oesterreicher werden den Vertrag , der ihr
Volkstum bis zur Verstümmelung beschneidet , wie das deutsche
Volk annehmen .Mützen, aber als endgültige Regelung werden
sie diese Entscheidung ebensowenig wie wir ansehön.

Gleichzeitig mit den österreichischen Friedensbedingungen
hat Herr Llemenceau,  die wildeste Bestie in Menschen¬
gestalt, auch an die deutsche Regierung ein befristetes Ulti¬
matum gerichtet , in welchem er im Namen des Obersten Rats
der Entente fordert , daß die deutsche Verfassung in bezug aus
die Artikel , die den Anschluß Deutsch -Oesterreichs an Deutsch¬
land regeln , für kraftlos erklärt wird , da sie eine förmliche Ver¬
letzung des Friedensvertrags darstellen , und mit der Unab¬
hängigkeit Oesterreichs in Widerspruch stehen . Die Forderung
würde an und für sich nicht so verletzend sein , — abgesehen
natürlich von der schamlosen Briiskierung des Selbstbestim-
mvngsrechis d--r Völker , für das doch die Entente angeblich
K'.ieg geführt hat , — denn die Alliierten können -ja heute jede
Brutalität ohne Schwierigkeit durchsetzen, aber daß man zu dem
brutalen Druckmittel des Ultimatums greift , mit der unver¬
schämten Drohung , daß man die Besetzung aus dem rechten
Ahrinufer befehlen werde , falls die gerechte ( !) Forderung
nicht innerhalb 14 Tagen erfüllt werde , setzt allem bisher Da-
gewescnen in bezug auf Gewalttätigkeit und Zynismus die
Krone auf . Die deutsche Regierung steht dieser unerhörten
Brutalität gegenüber auf dem Standpunkt , daß die Entente
keine Verfassungsänderung verlangt , sondern nur eine authen-
tische Feststellung , daß der betreffende Anschlutzartikel nicht in
Kraft tritt , solange der Rat des Völkerbundes nicht einer Ver¬
einigung Deutsch -Oesterreichs mit Deutschland zugestimmt habe^
Diese Feststellung sei übrigens auch schon in dem Artikel 178
Abs. 2 der Verfassung gegeben . Mit dieser Auffassung pariert
die deutsche Regierung den Sauhieb Clemenceaus durch eine
elegante Abwehrgeste.
! Von den künftigen Gepflogenheiten des „Völkerbundes"
^kann man sich nach dicseck neuesten „Vcrsöhnnngsakt " einen Be-
Iriff bilden . Die nordischen Parlamentarier befinden sich zur-
Aert in Stockholm,  um zur Frage des Eintritts in den
Völkerbund Stellung zu nehmen . Es kam Lei dieser Gelegen¬
heit zum Ausdruck , daß man in dem Volkerbund wohl kein

Idealbild erblicke , daß man sich wohl oder Übel aber anschlietzen
müsse, da die kleinen Mächte , die nicht in den Bund einträten»
nicht freundlich behandelt würden . So sehen heute  die Neu¬
tralen den Ententebund an , der bekanntlich die Vernichtung
des deutschen „Militarismus " zum Zwecke der „Freiheit der
kleinen Völker " angestrebt hat . 0 - 8-

*

Der französische Druck.
(WTV .) Berlin , 4 . Sept . Aus Ludwigshafen erfährt die

„D . Allg . Ztg ." , daß dort gestern weitere 2000 französi¬
sche Soldaten  eingetroffen sind. Auch in Speyer und
Kaiserslautern  find neue französische Truppen ein-
gczogcn . — »Echo de Paris " meldet , daß die französischen
Truppenansammlunge, , in der Pfalz nicht militärischen Maß¬
nahmen im besetzten Gebiete dienen , sondern daß sie zum Vor¬
marsch  bestimmt find für den Fall , daß die deutsiG Negie¬
rung die Forderung nach Streichung des Art . 61 der Reichs-
verfatzung ablehnen sollte.
Die Aebsrreichung der endgültigen

Friedensbedingungen für Deulschösterrerch.
Saint Gennain , 2. Sept . Kurz vor 7 Uhr abends erschien der

Generalsekretär der Friedenskonferenz , Dutasta im Pavillon Henri IV.
Staatskanzler Dr . Renner wurde in Begleitung von Abgeordneten
Professor Gürtler und Legationsrat Frankenstci » durch ein Auto ab¬
geholt, und Dutasta überreichte im Aufträge der Kommission die Ant¬
wort der Friedenskonferenz . Das vorgelegte Bordereau zählt folgende
6 Schriftstücke auf : 1. den Begleitbrief des Präsidenten Llemenceau
an den Leiter der österreichischen Friedensdelegation , 2. die Antwort
der a. und a. Mächte ans die Bemerkungen der österreichischen Abord
nung , 3. den entgiltigcn Text der Friedensbedingungen , 4 ein Zu¬
satzprotokoll, das die in dem früheren Memorandum enthaltenen Be¬
stimmungen wiederholt , 5 . eine Erklärung betreffend die Erteilung
von Auskünften über versenkte Schiffe und 6. eine besondere Erklä-
rung betreffend die Aus -, Ein -, und Durchfuhrbeschränkungen zwischen
Österreich und Ungarn . Generalsekretär Dutasta überreichte die einzelnen
Schriftstücke mit kurzen Erläuterungen und legte sodann die Verhand¬
lungsschrift vor , in der der Empfang dieser Schriftstücke vom Staats¬
kanzler bestätigt wurde . Hierauf teilte der Generalsekretär mit, daß
die Mächte zu dieser Beantwortung eine Frist von fünf Tagen
in Aussicht nehmen und ersuchte den Kanzler sich zu dieser Frist¬
stellung zu äußern . Der Kanzler erklärte , daß die Schwierigkeiten
der Verbindung und die große Entfernung und vor allem die parla-
mentarischen Verhandlungen die Einhaltung dieser Frist als unmöglich
erscheinen lassen. Der Kanzler werde sich genöiigt sehen, von Wien
aus je nach dem Verlauf der Dinge wegen einer Fristverlängerung
vorstellig zu werden . Zugleich mit dem offiziellen Exeinplar übernahm
die österreichischeDelegation 15 weitere Stücke des Friedensvertrages.
Damit war die Ueberrcichung beendet und die österreichischeAbordnung
kehrte im Automobil in ihr Quartier zurück.

Ner NiedmMltW
m-er srimzSWc» Kammer.

Versailles , 3 . Septbr . In der gestern fortgesetzten Debatte der
französischen Kammer über die Ratifizierung des Friedensvertrags
führte Andre Tardieu als Regierungskommissar aus , der Vertrag
beruhe auf drei Grundsätzen : Sicherheit , Solidarität , Gerechtig¬
keit. ( I) Man habe Deutschland alle seine Offensivmittel nehmen
müssen, um einen neuen Angriff unmöglich zu machen. Frankreich
habe sich für den Frieden die Mitarbeit der Länder garantieren
müssen, die geholfen hätten , den Krieg zu gewinnen . Man habe
sich mit den a. und a. Regierungen verständigen müssen und dafür
Sorge zu tragen gehakt , daß der Frieden ein Gerechtigkeitsfrieden
werde . Wenn man den Vertrag beurteile , müsse mau dies in Be¬
tracht ziehen. Es wäre tollkühn gewesen, einen Frieden zu schließen,
der Frankreich nicht für die Zukunft jede Möglichkeit der Sicherheit
biete . Es wäre aber auch tollkühn gewesen, einen Frieden zu schlie¬
ßen, der nicht die Zustimmung der Alliierten Frankreichs gefunden
hätte . Noch tollkühner aber wäre es gewesen, einen Frieden zu
schließen, der sich, nicht auf den Grundsätzen aufbaue , für die die
französischen Soldalcn gestorben seien. Im Augenblick des Friedens¬
schlusses hätte Frankreich allein gestanden , denn alle Verpflichtungen,
die es eingegangen ist, und die andere ihm gegenüber eingegangen
seien, hätten nur für den Krieg Gültigkeit gehabt . Man habe keine
genügenden militärischen Sicherheiten besessen und die von Leon
Bourgeois vorgeschlagencn Amandcments zum Völkerbundsstatut
seien abgelehnt worden . Infolgedessen habe die französische Regie¬
rung im Monat Februar die einzig mögliche Garantie — die geo¬
graphische Garantie — verlangt . Am 25 . Februar sei der Friedens¬
konferenz ein Memorandum überreicht worden , das sich in allge¬
meinen Linien den militärischen Sicherheiten , die Marschall Foch auf¬
gestellt hätte , angeschlossen habe , nur mit einer Ausnahme : der Mar¬

schall Foch habe die Annexion von 7 Millionen Deutschen der*" , '
Die Negierung aber dagegen habe deren vollständige Unal .,ä -:s, -
kcit und die Neutralität des linken Rhcinufcrs gefordert . Diese
Bedingungen hätten Widerstand erfahren . Man habe keine provi¬
sorische Besetzung der Rheinlande gewollt . Vor allen Dingen aber
habe man die Beteiligung alliierter Truppen an dieser Besetzung
abgelehnt . Die Verhandlungen hätten gedauert bis zum 14. März,
also bis zur Rückkehr des Präsidenten Wilson nach Fränkisch
Dann seien England und Amerika mit dem Vorschlag des Garantie¬
friedens hervorgctrcten , aber die französische Regierung habe erklärt,
dieses Angebot genüge nicht, Frankreich brauche Garantien hinsicht¬
lich der zukünftigen deutschen Armee, die vollständige Neutralisierung
des Rheingebiets und eine zeitlich begrenzte Besetzung des linken
Rheinufers und der Brückenköpfe. Auf dieser Basis habe man bis
zum 20. April verhandelt und sei schließlich zu den Bedingungen
gekommen, die der Fricdcnsvertrag festsehe. Tardieu sprach dann
von den politischen Klauseln , die das VerkchrSstatut enthält und die
auf eine Ueberwachung hinausgehen . Sie sicherten Frankreich die
Hilfe seiner Alliierten . Man dürfe nicht die einzelnen Artikel kriti¬
sieren, sondern man müsse die Garantiebestimmungen atz Ganzes be¬
trachten . Dann komme man zu einem Ergebnis , s nicht unbe¬
friedigend sei. Man habe immer bedenken müssen, daß man nach
einem solidarischen Krieg unmöglich sich der Gefahr eines zukünftigen
von Frankreich allein zu führenden Krieges hätte ausseyen dürfen.
Die deutsche Einheit habe die französische Negierung nicht zertrüm¬
mern wollen aus Gewissens - und aus Klughsitsgründcn . Wenn man
einen Krieg führe für die Befreiung ( !) der Völker , dann dürfe man
keinen Frieden schließen, der die innere Fre -beit eines besiegten Vol¬
kes antaste . Das sei die Ansicht aller Alliierten gewesen. Wenn
man Deutschland hätte zerstückeln wollen , dann hätte man die Zu¬
stimmung der einzelnen Gliedstaaten teuer erkaufen müssen u. schließ¬
lich hätte man ihm ein Agitationsmittel in die .Hand gegeben, dessen
Macht groß gewesen wäre , weil es sich auf einer legitimen Grund¬
lage aufgebant hätte . Aber den Einfluß Preußens hätte man in
Deutschland verringern müssen. Und dies geschah durch den Fric-
densvcrtrag . Man habe Posen ans dem Körper Preußens heraus-
gcriffcn, die lothringischen Bergwerke an sich genommen , man habe
84 MO Quadratkilometer von Preußen los gerissen. Das sei eine
Politik , die sich auf den Grundsätzen der Alliierten aufbaue und durch
die man Völker befreit habe. Andre Tardieu verteidigte a' sdann
noch die rheinische Politik Frankreichs , die loyal und ohne L>in«<-r-
gedankcn ( ! ) sei, und bat namentlich , bei Beurteilung d
läge zu berücksichtigen, daß Frankreich Elsaß Lothringen , 5-
und Marokko durch diesen Vertrag als sei» Eigentum erhalte , da
Saargebict 15 Jahre unter französiscĥ Herrschaft komme, Belgien
wicderhcrgestellt und Luxemburg dem deutschen Einfluß entzogen
werde , Polen und die Tschecho-Slowakci mit Hilfe Englands und
Amerikas aufgerichtet worden seien.

Der Gcneralberichterstatter Barthou tadelte in scharfen Wattm
daß das Ministerium den Frieden ohne Mitwirkung des französlsckcn
Parlaments abgeschlossen habe und besprach alsdann die Frage der
Verantwortlichkeit . Er wandte sich gegen die Behauptung Albert
Thomas , daß das deutsche Volk keine Verantwortlichkeit für den
Krieg trage und fragte , ob nicht das ganze Deutschland schuldig sei.
Es kam deshalb zu Zusammenstößen mit sozialistischen Abgeord¬
neten , sowie zu heftigen Diskussionen zwischen diesen. RarMou
fragte , ob sich die deutsche Gesinnung geändert habe . Das Reich be¬
herrschte alles und zerschlage alles . Man befinde sich einem geeinig¬
ten und starken Deutschland gegenüber . Deshalb müsse der Frie¬
densvertrag mit Gerechtigkeit und Strenge durchgeführt werden . Bar¬
thou tadelte schließlich Clemenceau , weil er in Bezug auf die deut¬
schen Kriegsgefangenen nachgcgeben habe . Diese humanitäre Maß
nähme könne als ein Zeichen der Schwäche gedeutet werden Eng¬
land dürfe Frankreich nicht die Genugtuung verweigern , auf die es
Anspruch habe. In Verbindung damit besprach Varthou die Er¬
eignisse in Persien und Syrien und meinte , daß England gegenüber
Frankreich Verpflichtungen habe . . Es kam in der sich daran an¬
schließenden Diskussion zur Geltung , daß die Rechtssozialisten in
Bezug auf die Kricgsvcrantwortlichkeit eine wesentlich ander -- An
sicht haben , als die Grupps der linksstehenden Sozialisten um
Longuet,

ZlirWmiLM
Französische Darstellungen

des blutigen Putschversuchs in der P - / - .
Mannheim , 2, Scptbr , Die „Pfalzzentrale " meldet : Die sie

gierung der Pfalz gibt unter dem 31, August eine amtliche Mittei
lung über die traurigen Vorgänge in Ludwigshafen heraus , die von
allen pfälzischen Blättern veröffentlicht werden muß und deren Ver¬
öffentlichung die französischen Behörden genehmigt haben. Dieser
Kommentar gibt eine so harmlose Erklärung des Ueberfallcs auf das
Postamtsgebäude in Ludwigshafcn , daß man auf den ersten Blick
sicht, daß cs sich um eine Darstellung handelt , die von der fl >u ' fi¬
schen Bcsatzungsbehörde vorgcschrieben wurde . Rach dieser Dar¬
stellung wäre die Ludwigshafener Bluttat darauf zurückzuführcn, daß
ei« französischer Polizist auf der Treppe des Hauptpostamts hinsicl,
in seiner Aufregung dann zum Revolver griff und drei deutsche Be»



-Hnkt, die in seiner Nähe waren, niederschoß. Bezeichnend für die
Auffassung des Regierungspräsidiums ist jedoch der Schlußsatz:

„Für den Fall , daß die Untersuchung der amtlichen deutschen
Stellen gegenteilige Tatsachen zu Tage fördern wird, behalte ich
mir ausdrücklich die mir geeignet erscheinende Richtigstellung vor,"

Es ist zu hoffen, bemerkt die „Pfalzzcntrale", daß diese Richtig-
st.ll. ng recht bald erfolgen wird, denn die deutsche Bevölkerung hat
ein Recht darauf, zu erfahren, wie diese deutschen Beamten von den
französischen Soldaten niedergeschofsen wnrdcn. Oder ist das Leben
eines französischen Soldaten mehr wert als das eines deutschen
Postbeamten?

Französische Nichtachtung.
* Berlin , 4. Sept . Aus München wird dem „B . L.-A." mit¬

geteilt : General Fayolle  in Kaiserslautern hat die von
dem bayerischen Ministerpräsidenten wegen der schweren Vor¬
gänge in Ludwigshafen erbetene Unterredung abge¬
lehnt  mit der Begründung , er habe lediglich die Aufgabe,
für die Aufrechterhaltung der Ordnung zu sorgen und diese
werde durch die örtlichen deutschen Behörden unter der Kon¬
trolle der französischen Militärbehörden vorgenommen.

Die elsätzischen Arbeiter
für ihre deutschen Arbeisgenoffen.

Berlin, 4. Sept , Wie dem „Vorwärts " aus Lörrach gedrahtet
wird, haben die Gcwerkschaftskartelle Mühlhausen, Strahburg , Kal¬
mar und Metz erklärt, daß sie den Generalstreik proklamieren würden,
falls die von den Franzosen angekündigte Ausweisung von 15 000
deutschen Arbeitern Tatsache werde,
Einladung Deutschlands zur Teilnahme

an der Londoner Arbeiterkonserenz.
(WTB .) Paris , 3. Sept . (Reuter .) Die Blätter melden,

daß infolge der von der Confederation Generale du Travail
bei Clemenceau unternommenen Schritte dieser beim Obersten
Rat bewirkte, datz Deutschland und seine Verbündeten zur
Teilnahme an der Londoner Arbeiterkonferenz ausgesordert
werden.

Fortdauer der polnischen Aeberfülle.
Breslau , 3. Sept . Das Generalkommando des 6. Armeekorps

meldet: In der Nacht stießen polnische Banden in der Richtung Godow
vor. Sie wurden im Gegenstoß geworfen. Bei Neu-Bcrun wurden
eingedrungene Banden zersprengt. Bandenangriffc östlich Tarnowitz
und Georgeftberg wurden abgewiesen. Bei Bardnig, südlich von Sul-
»ierschiitz, vörgcdrungeiie Banden wurden verjagt.

Das widerspenstige Rumänien.
(WTB .) Versailles , 3. Sept . Einige Pariser Morgsnblät-

ter stellen fest, daß die rumänische Regierung  sich wei¬
gere, den österreichischen Friedensvertrag zu unterzeichnen.
Nach „Petit Parisien " erklärte ein hervorragendes Mitglied
der rumänischen Friedensdelegation , diese Weigerung erfolge,
weil der Friedensvertrag zwei Bedingungen  stelle , die
gegen die nationale Würde Rumäniens verstoßen. Sie beträ¬
fen die Behandlung der Minoritäten und die wirtschaftlichen
Bedingungen , welche ohne die Mitarbeit Rumäniens festgesetzt
werden stcklen.

Bor einem ernsten Konflikt der Entente
mit Rumänien.

(WTB .) Paris , 4. Sept . Nach dem „Echo de Paris " hat
der Oberste Rat der Alliierten die Lage geprüft , wie sie durch
das lange Stillschweigen Rumäniens  entstanden ist, das
noch auf keine Note geantwortet hat , die ihm zugestellt wurde.
Das Blatt glaubt zu wissen, daß ernste Maßnahmen  in
Aussicht genommen sind, insbesondere der Abbruch der diplo-

' ' ' '.'.noen.

Amerikanische Spiegelfechterei.
(WTB .) Versailles , 3. Sept . Der amerikanische Senator

Knox  erklärte dem Sonderberichterstatter des „Echo de P ." in
Washington , der vorliegende Friedensvertrag bedeute nicht den

Frieden , sondern den Krieg, einen furchtbareren Krieg , als
den soeben beendeten. Der Vertrag bedeute nur einen Waffen¬
stillstand. Der Senat  aber müsse sein Möglichstes tun , um
ihn zu einem wirtlichen Friedensvertrag umzugestalten. Wenn
dies nicht möglich sei und wenn die Vereinigten Staaten nicht
ihre mächtige Stimme zugunsten des Friedens geltend machen
iönnien , dann wäre es für sie am klügsten, sich zu weigern , ihn
anzunchmen.

Amerikanisch-mexikanische Pänkeleien.
Amsterdam, 3. Scptbr . ' „Associated Preß " berichtet aus Larebo:

Zwei amerikanische Flicgeroffiziere, die an der mexikanischen Grenze
patrouillierten, wurden von Mexikanern beschossen. Einer von ihnen
wurde verwundet.

Fapan und die amerikanische Haltung
zum Friedensvertrag.

Amsterdam, 3. Septbr . Die englischen Blätter vom 1. Septbr.
bringen eine Reutcrmcldung auS'-Tokio, wonach die Annahme des
Abänderungsantrages bezüglich Schantung durch den Ausschuß für
auswärtige Angelegenheiten des amerikanischen Senats großes Auf¬
sehen erregt hat. Die -Chinesen, die sich weigerten, den Friedens¬
vertrag zu unterzeichnen, wollen jetzt in keinerlei Verhandlungen
niit Japan eintreten, bevor die endgültige Haltung Amerikas ge¬
klärt ist. Dies kennzeichnet die Lage ernster als je.

Zur Mge rer KkieMsgWiM-HmSehr.
Auch Frankreich trifft jetzt Vorkehrungen

zur Ablieferung der Kriegsgefangenen.
* Berlin , 3. Septbr . Blättermeldungen zufolge hat laut

„Temps " eine Zirkularverfügung des französischen Kriegsmini-
sters an alle Gefangenenlager die Rückgabe der deutschen
Kriegsgefangenen aus de» Ausbaugeöieten an die Sammel¬
lager innerhalb 14 Tage angeordnet . — Pichon gab im
Kammerausschuß bekannt, daß sich in Frankreich und seine«
Kolonien 335 080 deutsche Kriegsgefangene befänden . Der
Oberste Rat hob vom 1. Heptember ab die Arbeitspflicht der
deutschen Kriegsgefangenen aus. — Nach einer Reutermeldnng
werdeDalle in England befindlichen deutschen Kriegsgefange¬
nen bis zum IS. Oktober zurückgesandt sein.

England und die Kriegsgefangenenheimkehr.
Amsterdam, 3. Septbr. Dir englischen Blätter vom 1. melden,

daß die britischen Behörden in der Lage sind, die Zahl der täglich
heimzubefördernden deutschen Kriegsgefangenenauf 6000 zu erhöhen,
sofern die deutschen Behörden die dafür notwendigen Eisenbahnzüge
stellen. Im Gefangenenlager von Oswestrh kam es bei Bekannt¬
werden des Beschlusses des Obersten Rates , die deutschen Gefange¬
nen heimzubefördern, zu ĝroßen Freudenkundgebungen.

^ VtMWkS.
Das amerikanische Bedürfnis

an deutschen Farbstoffen.
(WTB .) Washington , 3. Sept . (Reuter .) Das Kriegs¬

handelsamt hat eine Verfügung  erlassen , wonach die Ein¬
fuhr einer solchen Menge Farbstoffe aus Deutschland erlaubt
wird , daß damit der Bedarf der amerikanischen Fabrikanten für
8 Monate gedeckt wird.

Englische Justiz im besetzten Gebiet.
Berlin, 3. Septbr . (Privattelegramm.) Die „B . Z ." meldet

aus Euskirchen: Mehrere Einwohner hatten britische Besatznngs-
soldaten überfallen (I), wobei ein Engländer getötet wurde. Der
Stadt wurde dafür eine Geldbuße von 110 000 Mark auferlegt. Der
Haupttäter, ein Arbeiter namens Küppers, ist vom englischen Kriegs¬
amt zum Tode verurteilt und erschaffen worden. — Es handelt sich
natürlich um herausfordernde Haltung oder Tätlichkeiten der Eng¬
länder, die die entsprechende Erwiderung fanden.

M 8tM lllld Lmd. ^
Calw , den 4. September isig

Leder- und Schnhpreisnmcher.
Die Schuhn ^acherinnung Stuttgart  schreibt ch

den Blättern : Es herrscht unter dem Publikum vielfach die
Anschauung, als ob die Schuhmachermeister an den gegen¬
wärtig außerordentlich hohen Preisen für Maßschuhe und
Schuhreparaturen die Schuld tragen . Demgegenüber stellen
wir fest, datz dies keinesfalls zutrifft . Seit Mitte August
werden von den Gerbereien und den Lederhändlern Preisauf.
schlüge für Sohlleder von 100 bis 150 Prozent , für Ober-
leder von 300 bis 400 Prozent verlangt , die wir Schuh«,acher-
meister notgedrungen zahlen müssen, um überhaupt Leder
zu bekommen. Nach diesen Preisen stellen sich heute gu^
Maßschuhe, alleräußerst berechnet, wie folgt : ein Paar Herren,
stiefel 170 fti bis 200 ein Paar Damenstiefel ISO dir
180 -R, ein Paar Herrensohlen 22 ^ bis 25 Damensch^
17 bis 20 -R. — (Wann schwingen sich die amtlich^
Stellen  endlich auf, den Ursprüngen einer solchen Le.
Wucherung  des Volkes, die auch auf andern Gebieten weiter
greift , nachzugehen?)

Wie notwendig es war, die Häuteversteigerung durch die Hauk-
verwertnngsgenoffenschast gemäß der gestern gemeldeten VerordHinz
des ArbeitSministeriumszu verhüten und die Häute bis auf weitem
zu beschlagnahmen, geht aus der Tatsache hervor, daß in letzter Zeit
für das Fleisch von einem Ochsen 1300 bis 1400, für die Haut allem
1000—2000 Mark bezahlt wurden: — Wie wir von beteiligter Eilte
erfahren, verfolgen die großen Lederintereffentendie Tendenz, die
Häute und das Leder um joden Preis nach der Aufhebung der Ra¬
tionierung an sich zu ziehen, um später die Preise diktieren zu können,
Der Erfolg ist jetzt an den Schuhprciscn schon ersichtlich.

Die Deutsch-demokratische Landtagsfraktion hatte wegen der
Vorgänge auf dem Häute markt  am 31. August soll
gende dringliche Anfrage  an den Herrn Ernährung^
und den Herrn Arbeitsminister beschlossen:

„Ist den beiden Ministern die ungeheure Preissteigerung
bekannt, die für Häute nach Aufhebung ihrer öffentlichen Be¬
wirtschaftung eingetreten ist? Weiß der Herr Ernährurig¬
minister, datz infolgedessen die Ablieferung von Schlachtvieh
aufs schwerste gefährdet ist? und die Schwarzfchlachtungen sich
außerordentlich vermehren  werden , da der Erlös für eine
Haut von Tieren der unteren Preisklassen sehr oft den ganzen
Ankaufspeis , den der Landwirt auf Grund der Höchstpreise für
das ganze Tier bekommt, erreicht, ja teilweise überschreitet?-
Wie denkt sich der Herr Arbeitsminister die Versorgung der
Bevölkerung mit Schnhwaren zu noch erschwinglichen Preise«?,
Welche Schritte haben die beiden Ministerien in eigener Zu¬
ständigkeit wie bei der Reichsregiernng unternommen , um:
a) die spekulativen Preistreibereien bei Häuten und ihr-
Ausfuhr aus Deutschland ( !) zu verhindern , sowie den Häuft-
ankauf nur von den berufenen Kreisen ausführen zu lasten?
b) der Landwirtschaft den Anteil am Häutepreis zukommenF
lasten, der ihr von Rechts wegen zusteht?"

(Warum steckt man solche Halunken , die das deutsche Voll
fort und fort bewuchern, nicht ins Zuchthaus ? ! Der¬
artige Zustände müssen ja den Spartakismus direkt züchte«!
denn die Bewucherung greift auch auf andern  Gebietep
immer weiter um sich.)

Eine Meisterbilder -Andacht
wird am kommenden Sonntag,  um 8 Uhr abends, Her«
Richard Jordan  aus Riga auch in unserer Stadtkirchg
halten . In Liebenzell, Hirsau , Nagold usw., wo letzten Mo,ml
diese eigenartigen religiös -künstlerischen Vorträge stattfa ^ m,
war der Besuch außerordentlich stark. Der Reinertrag istDt
Hälfte für die hiesige Ortsgruppe des Evangel . Volksbunde»
bestimmt. Am Samstag um halb 8 Uhr wird eine besonders
Meisterbilder -Andacht für Kinder zu ermäßigtem Preise vor-
ausgehen . Näheres ist aus der heutigen Anzeige zu ersehen.

Der Schimmelreiter.
15j Novelle von Theodor Storm.

Die drei Männer sahen sich an ; der Pastor lachte, der alte
Gcvollmächtigte ließ es bei einem ,Hmm, hmm!' bewenden, wäh¬
rend der Oberdeichgcaf wie vor einer wichtigen Entscheidung sich
die Stirn rieb. ,Ja , liebe Jungfer / sagte er endlich, ,aber wie
steht es denn hier im Kooge mit den ehelichen Güterrechten? Ich
muß gestehen, ich bin augenblicklich nicht recht kapitelfest in diesem
Wirrsall'

,Das brauchen Euer Gnaden auch nicht/ entgegnete des
Deichgrasen Tochter, ,ich werde vor der Hochzeit meinem Bräuti¬
gam die Gitter übertragen . Ich habe auch meinen Leinen Stolz/
setzte sic lächelnd hinzu ^ ,ich will den reichsten Mann im Dorfe
heiraten !'

,Nun , Manncrs / meinte der Pastor , sich denke. Sie werden
auch als Pate nichts dagegen haben, wenn ich den jungen Deich¬
grafen mit des alten Tochter zusammengebe!'

Der Alte schüttelte leis den Kopf: ,Unser Herr GE gebe
seinen Seaen !' sagte er andächtig.

Der Oberdeichgraf aber reicht- dem Mädchen seine Hand:
.Wahr und weise habt Ihr gesprochen, Elke Volkerts ; ich danke
Euch für so kräftige Erläutemngen und hoffe auch in Zukunft,
und bei freundlicheren Gelegenheiten als heute, der Gast Eures
Hauses zu sein; aber — daß ein Deichgraf von solch junger
Jungfer gemacht wurde, das ist das Wunderbare an der Sache !'

.Euer Gnaden / erwiderte Elke und sah den gütigen Ober¬
beamten noch einmal mit ihren ernsten Augen an . .einem rechten
Manne wird auch die Frau wohl helfen dürfen !' Dann ging
sie in den anstoßenden Pesel und legte schweigend ihre Hand in
Hauke Haiens . «

Es war um mehrere Jahre später: in dem kleinen Hause
Tede Haiens wohnte jetzt ein rüstiger Arbeiter mit Frau und
Kind ; der junge Deichgraf Hauke Haien faß mit seinem Weibe ^
Elke Volkerts auf deren väterlicher Hofstelle. Im Sommer -
rauschte die aewaltiae Elche nach wie vor am Hause; aber auf I

der Bank, die jetzt darunter stand, sah man abends meist nur die l
junge Frau , einsam mit einer häuslichen Arbeit in den Händen;
noch immer fehlte ein Kind in dieser Ehe ; der Mann aber hatte
anderes zu tun , als Feierabend vor der Tür zu halten , denn
trotz seiner früheren Mithilfe lagen aus des Men Amtsführung
eine Menge unerledigter Dinge , an die auch er derzeit zu rühren
nicht für gut befunden hatte ; jetzt aber mußte allmählich alles
aus dem Wege; er fegte mit einem scharfen Besen. Dazu kam
die Bewirtschaftung der durch seinen eigenen Landbesitz vergrö¬
ßerten Stelle , bei der er gleichwohl den Kleinknecht noch zu sparen
suchte; so sahen sich die beiden Eheleute , außer am Sonntag,
wo Kirchgang gebalten wurde, meist nur bei dem von Hauke eilig
besorgten Mittagessen und beim Auf- und Niedergang des Tages;
es war ein Leben fortgesetzter Arbeit , doch gleichwohl ein zu¬
friedenes.

Dann kam ein störendes Wort in Umlauf . — Als von den
jüngeren Besitzern der Marsch- und Geestgemeinde eines Sonn - -
tags nach der Kirche ein etwas unruhiger Trupp im Kruge droben
am Trünke festgeblieben war , redeten sie k* im vierten und fünften
Glase zwar nicht über König und Regierung — so hoch wurde
damals noch nicht gegriffen —, wohl aber über Kommunal- und
Oberbeamte, vor allem über Gemeindeabgaben und -lasten, und
je länger sie redeten, desto weniger fand davon Gnade vor ihren
Augen, insonders nicht die neuen Deichlasten; alle Siele und
Schleusen, die sonst immer gehalten hätten , seien jetzt reparatur¬
bedürftig ; am Deiche fänden sich immer neu^ Stellen , die Hun¬
derte von Karren Erde nötig Höften; der Teufel möchte die Ge¬
schichte holen!

,Das kommt von eurem klugen Deichgrafen/ rief einer von
den Geestleuten, ,der immer grübeln geht und seine Finger dann
in alles steckt!'

,Ja , Marten / sagte Ole Peters , der dem Sprecher gegen¬
übersaß ; .recht hast du, er ist hinterspinnig und sucht beim Ober¬
deichgraf sich 'nen weißen Fuß zu machen; aber wir haben ihn
nun einmal !'

.Warum habt ihr ihn euch aushucken lassen?' sagte der
andere; .nun mußt ibr's bar bezahlen.'

Ole Peters lachte. .Ja , Marten Fedders , das ist nun 'o
bei uns , und davon ist nichts abzukratzen: der alte wurde Deich¬
graf von seines Vaters , der neue von seines Weibes wegen/ Das
Gelächter, das jetzt um den Tisch lief, zeigte, welchen Beifall das
geprägte Wort gefunden hatte.

Aber es war an öffentlicher Wirtstafel gesprochen worden,
es blieb nicht da, es lief bald um in: Geest- wie unten in de«
Marschdorf; - so kam es auch an Hauke. Und wieder ging vor
seinem inneren Auge die Reihe übelwollender Gesichter vorüber,
und noch höhnischer, als es gewesen war , hörte er das Gelächter
an des Wirtshaustische . .Hunde !' schrie er, und seine Augen
sahen grimmig zur Seite , als wolle er sie peitschen lassen.

Da legte Elke ihre Hand auf seinen Arm : .Laß sie; dir
wären alle gern, was du bist!' .

— .Das ist es eben!' entgegnete er grollend.
.Und/ fuhr sie fort, .hat denn Ole Peters sich nicht seM

eingefreit?'
.Das hat er, Elke; aber was er. mit Vollina freite, das «B

nicht zum Deichgrafen!'
— .Sag lieber : er reichte nicht dazu !' und Elke drehte iW«

Mann , so daß er sich im Spiegel sehen mußte, denn sie stände«
zwischen den Fenstem in ihrem Zimmer . ,Da steht der De:«'
graf !' sagte sie; .nun sieh .ihn an ; nur wer ein Amt regiert
kann, der hat es !'

,Du hast nicht unrecht/ entgegnete er sinnend, .und doch
Nun , Elke; ich muß zur Osterschleuse; die Türen schließen wieder
nicht!' ,

Sie drückte ihm die Hand : .Komm, sieh mich erst einmal an!
Was hast du, deine Augen sehen so ins Weite?'

.Nichts, Elke; du hast ja recht.'
Er ging ; aber nicht lange war er gegangen, so war dis

Schleusenreparatur vergessen. ) Ein anderer Gedanke, den er haw
nur ansgedacht und seit Jahren mit sich umhergetragen hatte, der
aber vor den drängenden Amtsgeschäften ganz zurückgetreten war,
bemächtigte sich seiner jetzt aufs neue und mächtiger als je zuvor,
als seien plötzlich die Flügel ihm gewachsen.

(Fortsetzung folgt.)
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Die PromnZbankbeamten Württembergs.
Bei der am 31. August in Stuttgart stattgefundenen Tag¬

ung der Provinzbankbeamten Württembergs wurde eine
Arbeitsgemeinschaft gebildet . Sie wird auch bei den dem¬
nächst in Stuttgart beginnenden ' Verhandlungen über die Aus¬
dehnung des mit den Großbanken abgeschlossenen Tarifs auf
die württ . Kleinbanken vertreten fein , um ganz besonders die
Wünsche und Forderungen der Prooinzangestellten zur Geltung
zu bringen . Mit den vorgesehenen Abzügen infolge der Orts-
tlasieneinteilung können sich die Angestellten der Provinz auch
nicht einverstanden erklären ; es sind auch bereits an verschie¬
denen Plätzen Verhandlungen eingeleitet zwecks Abschaffung
bezw. Ermäßigung der Abzüge.

Lohnbewegung im Malergewerbe.
Am 1. September fanden Verhandlungen  statt zwi¬

schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer im organisierten Maler-
geioerbe unter dem Vorsitz von Dr . Götz (Stuttgart ) . Verlangt
wurde von den Arbeitnehmern eine weitere Zulage von 80 L
pro Stunde . Eine Einigung wurde erzielt dahingehend , daß
ab. 1. September 1918 eine weitere Zulage pro Stunde be¬
zahlt wird , und zwar für Leute unter 20 Jahren 35 ^ und
für Leute über 20 Jahre 40 -Z. Ferner wurde noch beschlossen,

//den Bauämtern entsprechende Mitteilung von diesen Verhand¬
lungen zugehen zu lassen , daß auch für solche Aufträge , die be¬
reits gegenwärtig ausgeführt werden , eine Mehrbezahlung
erfolgt , so daß der Unternehmer durch diese Mehrleistung an
seine Gehilfen nicht zu Schaden kommt . Die Verhandlungen
über die Durchführung der Durcharbeitszeit wurden in beider¬
seitigem Einverständnis noch auf kurze Zeit zurückgestellt.

Reichswehrbefehlstelle Württemberg.
Durch eine Verordnung des Reichspräsidenten wird das

bisherige württ . Kriegsministerium zur Reichswehrbefehlsstelle
Württemberg . Wie der Staatsanzeiger bekannt gibt , hat mit
-4m heutigen Tage Oberstleutnant Freiheit : v . Wöllwarth
die Geschäfte als Chef der Reichswehrbefehlsstelle Württem¬
berg übernommen.

Auflösung der Kriegswirtschastsstellen.
Nachdem das württ . Kriegswirtschaftsamt schon im Februar

d. I . aufgelöst worden ist, sind nach einer Verfügung des
Kriegsministeriums nunmehr auch die Kriegswirtschaftsstellen
aufgelöst  worden . Die Bearbeitung der laufenden An-

SwtW
Lckemmittel-IWrgc CM
Künftig können Zucker und sonstige

Lebensmittel auch bei Frau Ott in der
Salzgasse gekauft werden.

Stadtschnltheißenamt Calw.
Fuhrleute , Landwirte usw . lassen in letzter Zeit wieder

allenthalben über Nacht

Wagen unbeleuchtet
auf öffentlichen Straßen und Plätzen stehen . Die Betreffenden
werden darauf hingewiesen , daß sic für alle » Schaden , der der
Stadt oder Dritten aus dieser verbotswidrigen Handlungsweise
entsteht, haftbar sind . Außerdem haben sie bei weiteren Ueber-
tretungen Bestrafung zu gewärtigen.

Wo es an Beleuchtungsmaterial mangelt , dürfen Wagen
bei Nacht auf öffentlichen Straßen und Plätzen auch dann nicht
stehen bleiben , wenn sie kein Verkehrshindernis bilden.

Calw , den 4. September 1919.
^ Stadtschulthergenamt : Eöhner.

Calw.

Der Obstertrag
von den städtischen Grundstücken wird am

Montag , den 8 . September 1919,
a» Ort und Stelle in kleinere » Losen verkauft.

Zusammenkunft um 1 Uhr beim alten Krankenhaus , ' /<2
Uhr bei der Kammfabrik , ' /-4 Uhr beim Bezirkskrankenhaus,
4 Uhr beim Galgenwasen Eingang von Althengstetter Straße,
/>5 Uhr bei der Echasscheuer.

Auswärtige können am Verkauf nicht teilnehmcn.
Den 3. September 1919.

Stadtpflege : Frey.

-4- Aufgebot.
Der Kaufmann Carl Reichert in Calw hat beantrag

oen verschollenen, am 17. Juni 1822  geborenen , im Jahr 185
nach Amerika abgereisten

Wilhelm Friedrich Leonhardt,
zuletzt wohnhaft in Calw , für tot zu erklären.

in demnach ^' - ' I^ ollene wird aufgefordert , sich spätesten

Freitag , den 10 . April 1920,
vormittags 9 Uhr

^ uuterzeichneien Gericht anberaumten Aiifqebotstermin
s melden , widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen wird.

A " olle, welche Auskunft über Leben oder Tod des Per
», vermögen , ergeht die Aufforderung spätesten-

Aufgebotsterinine dem Gericht Anzeige zu machen.
Ealw , den 2. September 1919.

Amtsrichter Botteler

gelegenheiten geht im Einverständnis mit dem Ernährungs-
Ministerium aus die Oberämter über.

Ein neues Abrvehrmittel gegen hohe Obstpreise.
Wie das „Neue Tagblatt " hört , haben die württembergischm

Lokomotivführer von vrrbandswegen die Absicht ausgesprochen , wenn
der Obstpreis einen gerechten Höchstpreis für den Zentner überschrei¬
tet , keinen Wagen mit Obst zu befördern . Auch der Bund der würt-
tembergischen Verkchrsangestellten soll bereits ähnliche Beschlüsse ge¬
faßt haben . Uebrigens hat sich die Mehrheit einer im Ernährungs¬
ministerium durch den Beirat und durch hie Mitglieder des Reichs¬
ausschusses der Landesversorgungsstelle abgehaltenen Sitzung für die
Einführung von Erzeugcrrichtpreisen im Verkehr mit Herbstobst aus¬
gesprochen. Al8 noch nicht amtlich festgesetzte, aber von den würt-
tembcrgischen Erzeugergenossenschaftcn beschlossene Preise franko
Waggons nennt das genannte Blatt folgende Richtpreise für den
Zentner : Falläpfel 8—10 Mk., Mostäpfel 12—15 Mk., Mostbirnen
8—10 Mk., gepflücktes Wirtschaftsobst bis 30 Mk., Tafelobst je nach
Sorte 40—45 Mark.

Mosiobstbesörderung aus > Bahn.
Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen teilt mit : Nach¬

richten aus dem Verkehrswesen . Beförderung von Mostobst auf den
württ . Eisenbahnen im Herbst 1919 . Bei der Kohlennot und dem
außerordentlichen Wagenmangel infolge der Abgabe von Wagen an
die Entente und des hohen Standes an ausbesserungsbedürftigen
Wagen wird die Abwickelung des diesjährigen Herbstverkehrs ganz
besonderen Schwierigkeiten begegnen . Die württ . Eisenbahnver¬
waltung muß deshalb schon jetzt darauf Hinweisen, daß vom 15. Sep¬
tember bis 15. November 1919 Aepfel und Birnen in Säcken und,
soweit das Obst zur Mostbereitung dient , auch in anderer Verpak-
kung zur Beförderung als Eilgutstück, Expreßgut und ländliche
Traglast nicht angenommen werden können. Etwaigen Versuchen
von Reisenden , größere Mengen von Obst in die Personenwagen als
Handgepäck mitzunehmen , müßte die Eisenbahn schon aus Gründen
der Betriebssicherheit entgcgentreten . Bei der Auflieferung von Most¬
obst als Frachtstückgut kann eine Gewähr für Einhaltung einer be¬
stimmten Lieferfrist nicht gegeben werden . Auch ist die Eisenbahn,
da die tarifmäßigen Lieferfristen bis auf weiteres aufgehoben sind,
nicht haftbar , wenn Obst infolge längerer Bcförderungsdauer ver¬
dirbt . Der Bevölkerung muß daher dringend empfohlen werden,
sich zum Bezug von Mostobst in Wagenladungen zusammenzuschlie¬
ßen oder den Bedarf an Mostobst und Most wie früher durch Ver¬
mittlung des Handels oder von Verbrauchervereinigungen (Kon¬
sumvereinen usw .) zu decken, die die erforderlichen Obstmengen eben¬
falls in Wagenladungen heranbringen.

Ein Erpresser schlimmster Sorte.
(SCV .) Stuttgart , 3. Sept . Die Polizeidirektion hat ein»

hohe Belohnung in Aussicht gestellt für die Ermittlung und
Ueberführung eines Verbrechers , der in letzter Zeit mit
Höllenmaschinen  hier arbeitet . Er verfolgt mit Erpres¬
sungen und Bombenanschlägen .seit Januar 1919 den Ingenieur
Paul Schröder , Inhaber der gleichnamigen Metallwarenfabrik
in der Eugenstratze , und seinen Betriebsleiter Karl Pfisterer
wegen Lohnstreitigkeiten der Firma mit der Arbeiterschaft und
droht mit der Ermordung beider , falls nicht an einem be¬
stimmten Ort ein größerer Geldbetrag niedergelcgt wird . Da¬
bei ist er so vorsichtig , daß ein Versuch der Kriminalpolizei,
ihn durch scheinbares Eingehen auf seine Vorschläge zu fassen,
gescheitert ist. Am 15. Juli legte er im Hofe des Gebäudes
Eugenstraße 5 um Mitternacht eine Sprengbombe nieder , die.
von Schutzluten rechtzeitig unschädlich gemacht wurde . Am 31.
Juli übergab er bei der Post in Eßlingen eine an Schröder
adressierte Höllenmaschiue in einem Paket . Wir haben seiner¬
zeit darüber berichtet , daß bei der Ankunft am 2. August drei
Arbeiter Schröders erheblich verletzt wurden . Der Verbrecher
erwartete von Schröder die Niederlegung bestimmter Nach¬
richten am Virkenkopf , gegenüber der Eeiseickenbrücke am
unteren Ende der Schlittenbahn . Die Kriminalpolizei hoffte
ihn dort zu ergreifen , aber er brachte dies in Erfahrung r '
grub dort eine Höllenmaschine in die Erde ein , die sich - .
Samstag nachmittag , als die Beamten erschienen , entlu .v- ,
aber niemand verletzte , weil die Beamten vorsichtig Aufstellung
genommen hatten . Es war ein hölzernes Kistchen , gefüllt mit
Schwarzpulver , das sich durch eine am 15. August bei dom
Uhrmacher Gustav Jauch gekaufte Weckuhr entlud . Der P-
brechcr ist zweifellos ein Fachmann , der nicht schnell gcnrg ; .
schädlich gemacht werden kann.

(SCV .) Stuttgart , 3. Sept . Seit einiger Zeit sind in >
Stuttgart falsche Banknoten zu 50 -R der Ausgabe
vom 20. Oktober 1918 im Umlauf . Die Fälscher sind in Stutt¬
gart zu suchen. Für Mitteilungen , die zur Aufklärung der
Sache führen , zahlt das ReichsbankdirektorNm in Berlin eine
Belohnung bis zu 10 000 -X. Die hiesige Kriminalpolizei sichert
auf Wunsch strengste Verschwiegenheit zu und entsendet Be¬
amte zu mündlicher Rücksprache.

Für die Schriftl . verantwortlich : Otto Seltmann,  Ealw.
Truck und Verlag der " A . Ölschläger 'schen Buchdruckerei , Ealw.

MmtmchWg der SchWMgr-
AiirsWer Mitziirt.

Der Wortlaut der in Arbeitsstreitigkeiten vom Schlichtnngs-
ausschuß Stuttgart abgegebenen

Schiedssprüche
oder vor dem Schlichtungsausschuß getroffenen Vereinbarungen
der Parteien wird gemäß K8 26 und 28 der Reichsverordnung
über Tarifverträge , Arbeiter - und Angestelltenausschiisse und
Schlichtung von Arbeitsstreitigkeiten , vom 23 . Dezember 1918,
regelmäßig wie folgt öffentlich bekannt gemacht:

bei Streitsachen von Groß - Stuttgart durch 14tägige
Auflage im Zimmer 19 in 3. Stock des -Hauses König¬
straße 18 . bei allen sonstigen Streitsachen durch 14-
tägigen Anschlag am Rathaus des Ortes des Betriebs,
der von der Streitsache betroffen ist.

Stuttgart , den 3. September 1919.
Frion.

Ser Msus io»He»und Stroh ist mWome».
Zufuhren auch kleiner Mengen können täglich erfolgen . Anfragen
und Angebote an Proviantamt Stuttgart , Post Feuerbach.

Ein weißer

Zwerg - Spitzer
zugelaufen.

Abzuholcn gegen Einrückungs¬
gebühr bei

Frl . Keller , Uhlandstr . 646.

Suche fleißigesSuche fleißiges

auf l . Oktober oder früher.
Frau Heugle , Metzgerei,

Calw.

Ein fleißiges , ordentliches
Mädchen für Haushalt und
etwas Landwirtschaft bei sehr
hohem Lohn gesucht.

Wilh . Pfrommer,
Schwann O .A . Neuenbürg.

Tüchtiges , ordentliches

Määchen,
das im kochen und Haushalt
bewandert , gesucht.
Frau A . Wagner , Enzstr .6,

Pforzheim.

Ein tüchtiges

Mädchen
sofort oder später gesucht.

G . Motzer , Pforzheim,
Ebersteinstr . 29.

Mädchen-Gesuch.
Ein ehrliches

Mädchen,
das melken kann , wird für
Haus und Landwirtschaft bei
guter Behandlung und gutem
Verdienst auf 15 . Oktober oder
1. November gesucht.
ErnstWeik , untere Mühle,

Wildberg.

Mädchen -Gesuch.
Ein solides , fleißiges

Mädchen,
das schon gedient hat , findet
auf 15 . Sept . oder 1. Oktob.
bei hohem Lohn und guter Be¬
handlung Dauerstellung bei

Frau Fabrikant Beutter,
Pforzheim , Ebersteinst . 31.

Tanzlehrbuch
lehrt alle modern . Tänze 2.50.
Asta Verlag München 23/69.

WZSkS » 388811
veräen nacii äem Vorbttä anäerer ? lütre von jetrt ad
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Line größere Mjouterifabrik beabsichtigt in'
äer Nähe Pforzheims einen Malbetrieb , Her¬
stellung von Medaillons , zu errichten.

Tüchtige Medarllonmacher,
äie in äer Lage sinä , eine solche

Filiale zu übernehmen und zu letten.
oäer zu einer solchen bereits eingerichtet sinä , wollen
ihre Bäresse unter Nr . p 3 an äas Nontor äes Blattes
abgeben.

Pferdeknecht
zu zwei Pferden fitr Landwirt¬
schaft sofort gesucht. Stellung
dauernd . Bauern Sohn be¬
vorzugt . Näheres durch die

Geschäftsstelle des Blattes.

Tüchtiger

PftMltcht
für sofort gesucht.

Bauwerkmeister Alber.

Gesucht  werden

2 Zimmer
oder grelWeter Rrnm
z. Aufbewahren v . Möbeln.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Orüsse 56 , ? u tAlc. 40 .—
verktiulliLb.

ttüentr. ID l.

Wir suchen fttr de«
hiesigen Bezirk eine«
zuverlässigen

Vertreter
gegen hohe Provision.

ll»>WKCo.,!l1m.D.
Oele und Fettmaren f. Land¬
wirtschaft , Gewerbe u . Industrie.

/1 -IW

Lmpkekl«
LirkenwÄsser (vr . Dralle), 8ren-
nesselwosser. Lsprum, 6su äe
Ouinine, bnsrbnlsnm , fl lenseste,
rshnpsrts , stallkiors , tldlsrc -äsnt.
pebeco, leine löautcreme, Sc-iam---
Sprossengegenmittel, ?uäer. lnr-
tllmerien, Lri'II-mtinen, ist . pomsäen
Lartbinäen , -stamme unä -Wasser,
Artikel rurDogelptlege, -Stirn - unä
kösubennetre.Dasr - u.Lockennaäeln,
Dssr - unä rlshnbürsten , stamme

unä Spiegel usw.
i s

partümerlegeschatt , beim Lechnhol.
WW> MWll> WlW» WNWM8ll » W



Freitag , den . S. September

abenäs 8 bis 10 Uhr U «eW"
in äen Kuranlagen

WM MM
ausgeführt durch die Calwer
Stadtkapelle.

Eintritt für Erwachsene Mk . 1.—

Rinäer unter 14 Jahren 30 pfg.

^ INZttlingen.

Geschästseröffnung. -
Hiermit zur gefl . Kenntnisnahme , daß

ich meine

elektrotechnische,
mechanische Werkstätte

-H hier eröffnet habe.
M , Gestützt auf eine 15 jährige Praxis
-W empfehle ich mich speziell in

M Reparaturen an sämtlichen Maschinen,
Elektro-, Benzin - unck Gasmotoren , Näh¬
maschinen, Fahrrädern , Motorrääern unä
Nntos . Lieferung sämtlicher Ersatzteile.
Uebernahme unä Lieferung neuer Aufträge.

k ^ verkauf im Lacken.

^ Molf Kranz , Elektrotechniker.
^ Vertretung erstklassiger Fabrikate.

Mze am WeWsA«-
öder' 7

gut trocken, für Holzdreher zu kaufen gesucht.

Mvi >WH S Eie. Pforzheim. Kallhardiftr. z.

Kochtöpfe und Bräter
und sonstige Kiichengeschirre in Alu¬
minium , Email , Eisen und feuerfestem

Steingut

Fleischhackmaschinen, ' Reib¬
maschinen und Küchenwagen
empfiehlt in großer Auswahl bei billigen Preisen

Fr. Medelsheim, Eiseahmdlmg,
Weil der Stadt.

wagenverkauf.
Verkaufe zwei Stück bereits neue

6. « nd Sfitzig mit
Patentachsen,

Langsitz , und eine gebrauchte , guterhaltene

EinspSnner -Ehaife,
4 sitzig und zwei sehr guterhaltene

Chaisen - Geschirrs , wenig gebraucht.

Z . M . Lörcher , Maisenbach,
Stativ « Liebenzell »O .A . Neuenbürg . Telefon Nr. 1.

M, LM.- StMirche.
Sonntag , den 7. September » abends 8 Ahr

MMliild - r - AndMt

Religiöser Vortrag mit Choralgesang , Orgelspiel
und 4V farbigen Bildern aus dem Leben Jesu,

nach alten und neuen Meistern.
Veranstaltet von Richard Jordan , Riga.

Sperrfitz 1 Mk ., offener Platz 80 Platz.
Karten in den Buchhandlungen Häußler und Olpp.

Samstag » 6. September » abends V- 8 Ahr

Kinder -FeieriMeisterUder-
Kinder 30 Pfg . Erwachsene 50 Pfg.
Karten nur am Eingang der Kirche.

LWWeltWer.- Vormzetze.
Samstag und Montag abends

Nach dem Drama von Grillparzer.

Sonntag keine Vorstellungen

A Speise - Zwiebeln,
neue gesunde lagerfähige»

empfiehlt

SM- ml>Emsxmereiu.

HWemx
tust jeder Lxxxiixi

Röhfii -Dalkolmo.

Unterreichenbach.

Sohlleder,
Oberleder,

Schäfte
beste Qualität empfiehlt

Ludwig Bader,
Lederhandlung.

Alte Möbel:

Tisch. Waschtische. Bü¬
cher- und Notenständer,
Bilder , Spiegel , Kon¬

solen , Noten usw.»
sowie ein schöner , messingner

Lüster,
für Gas oder Elektrizität be¬
nutzbar . billig zu verkaufen.

Landhaus Boehm , Bad
Liebenzell , Alexanderstr.

Fensterleder
sind wieder zu haben.

Albert Wochele , Lederhdlg.

Eine junge

13 Liter Milch gebend und
*/, jähriges

Juchtrind»
unter zwei die Wahl hat zu
verkaufen.

Friedr . Ziegler,
Liebelsberg.

Hafer
Kauft jedes Quantum

gegen prompte Kasse.
Anton Eall , Buchbinder,

Weilderstadt.

Neues delik.

Sauer-
Kraut

empfiehlt fortwährend

K. Otto Vinco«.

fertigt rasch und billig
J .Odermatt Friseurmeister

Calw.

Unterhaugstett.
Einen noch guterhaltenen,

leichteren

LeitMWk»
verkauft

Karl Schnürte.

Kriegsinvalide sucht Klei-
nere Partien

Weiden
zu kaufen.
Karl Hauser , Nonnengasse.

1,2 Indische

Lassest«
1919er Brut , verkauft.

Wer sagt die Geschäftsstelle

Statt Karten.

Wir erlauben uns . Verwandte , Freunde und Bekannte
zu unserer am Samstag , 6. September 1919 statlfindenden

I Hochzeits - Feier
in die Brauerei Dreiß in Calw freundlichst einzuladen.

Karl Böttinger . Johanna vittus.
Trauung 1 Uhr.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , den 6. Septr.
ds . Fs . stattfindenden

Hochzeitsfeier
in den Gasthof zur Krone in Möttlingen freund-
lichst einzuladen.

Adolf Kranz,
Berta Schwarz , geb. Kübler.

Kirchgang 12 Ahr.

Wir bitten dies statt jeder  besonderen Ein¬
ladung entgegennehmen zu wollen.

Hochzeits -Einladung.

des Blattes.

H«

H.
Hk

ch

H«

H»

ch»
H»
H»
H»
H»
H»
Hk
H»

Wir beehren uns , Verwandte , Fremde und
Bekannte zu unserer am Samstag , den 8 . Sept.
ds . Fs . stattfindenden

Hochzeits - Feier
in das Gasthaus zur Sonne in Neubulach
freundlichst einzuladen.

Johann Martin Aichele»
Metzger in Neuweiler , Sohn des Johann Martin

Aichele, Maurer in Neuweiler.

Karoline Auer,
Tochter des Jakob Auer , Bauer und Gemeinderat

in Neubulach.

Kirchgang um 11 Uhr.

Wir bitten dies als besondere Einladung ent¬
gegennehmen zu wollen.

4»

ch

ätz»

<*
Ol

Ol

Parkett -Bodenwichse,
Fußbodenöl,
Stahlspäne

empfiehlt
CH . Schlatterer.

Gesunde

Zwiebel
für Winterbedarf empfiehlt

Röhm -Dalkolmo.

Einige Wagen

Stockholz
sucht zu kaufen

Emil Eeorgii.

Kurzgesägtes,trockenes

Bmchiz
kann sofort geliefert werden.

L . Kärcher , Sägewerk,
Hirsau.

Prima

MW W
ist eingetroffen.

E . L . Schlotterbeck , Seiler¬
und Bürstenspezialgeschäst.

Paket 1.60 Mk.
empfehlen

Pfannkuch L Co.

» Spanische

IVstterkeks

Remy -Reisstrahlen-

Stärke
Borax

empfiehlt

CH. Schlatterer.

Avenarius-
Carbolineum

empfiehlt
Carl Serva , Fernspr . 120.

MsWalr?
Das Reald.Ravchers,
gar . ohne Beimischung , aus
Stengeln der Tabakpflanze her¬
gestellt , per Pfund 6.60 Mk.
nicht unter 10 Pfund , abge¬
wogen in '/ »- Psd .-Pakkien,

gegen Nachnahme.

Albert Putschen,
und Hinn.'ren- Verllltlo
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